[image: image1.jpg]ORTE, FUNDE &
GESCHICHTEN -
ARCHAOLOGIE IM
BODENSEEKREIS

Archaologische Fundstiicke
kehren an ihren
Ursprungsort zuriick

Eine Ausstellung von Studierenden
der Universitat Tubingen

in Kooperation mit dem
Pfahlbaumuseum Unteruhldingen

Mit freundlicher Unterstiitzung:

EBERHARD KARLS
UNIVERSITAT
TUBINGEN

VEREINIGUNG DER FREUNDE
DER UNIVERSITAT TUBINGEN
(UNIversITATSBUND) E.V.

PFAHLBAUTEN
UNTERUHLDINGEN
www.pfahlbauten.de

Volksbank
== == Uberlingen eG

it W

Volksbank
== == Friedrichshafen eG

Volksbank
== == letthang eG

Raiffeisenbank
== == Oberteuringen eG

Hagnauer
== == Volksbank eG

ehpoBank

eckenbeuren

Salem-Heiligenberg

bEW

Zweckverband
Oberschwabische Elekirizitétswerke

Kontakt:

Prof. Dr. Gunter Schobel
Pfahlbaumuseum Unteruhldingen
Strandpromenade 6

88690 Uhldingen-Muhlhofen
Tel. 07556 /95285 00
mail@pfahlbauten.de

-

y @




Presseinfo
Sipplingen
Silexklinge aus der Jungsteinzeit
Die Silexklinge aus der Pfahlbausiedlung Sipplingen wurde vor einigen Jahren vom Hobbyarchäologen Herbert Gieß gefunden. Er entdeckte das Schneidewerkzeug in einem Areal, das von der spätneolithischen Hogener Kultur (3400 bis 2800 v. Chr.) besiedelte wurde. Die Jungsteinzeit (Neolithikum) ist das Zeitalter, in dem die Menschen das Leben als mobile Jäger und Sammler aufgaben. Sie wurden sesshaft, d.h. sie begannen in festen Siedlungen zu wohnen und dort Pflanzen und Getreide anzubauen sowie Tiere zu hüten. Der Begriff Silex bezeichnet Feuerstein und andere ähnliche Gesteinsarten. Das Material wurde bereits seit der Altsteinzeit von den Menschen zur Herstellung von Werkzeugen verwendet. Gegenüber den ersten Steingeräten aus der Altsteinzeit waren die Steingeräte der Jungsteinzeit bereits deutlich kleiner. Nach der Beschaffung des Rohmaterials wurden vom unbearbeiteten Material (dem sog. Kern) durch gezielte Schläge schmale Stücken abgebaut. Die entstandenen Klingen waren teilweise so scharf, dass sie ohne weitere Bearbeitung als Messer einzusetzen waren. Im Feuchtboden hat sich unter Sauerstoffabschluss außerdem der Eschenholzgriff der Silexklinge erhalten. Man spricht bei diesem Fund von einem geschäfteten Werkzeug, d.h. dass die Klinge zur handlicheren Benutzung in einen Holzgriff eingesetzt wurde. Dies war vermutlich nötig, um sich bei der Nutzung nicht an den scharfen Kanten zu schneiden. Der natürliche Klebstoff Teer, aus Birkenrinde gewonnen, fixierte die Klinge im Holzgriff. Die meisten Wissenschaftler vermuten, dass viele der damaligen Steinwerkzeuge geschäftet waren. Gut erhaltene Funde wie dieser, der das beweist, sind jedoch eher selten. Für Archäologen liefert der Fund daher wichtige Hinweise darauf, wie Werkzeuge tatsächlich ausgesehen haben. Das Schneidewerkzeug könnte vielseitig eingesetzt worden sein: zum Zerlegen von Fleisch, Schneiden von Fasern oder Ernten von Pflanzen. Die Lochung im Holzgriff ermöglichte es, das Messer an einer Schnur zu tragen. Nach dem Auffinden behandelten Restauratoren das Holz, um es vor dem Zerfall zu schützen.
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